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Trotz solcher Mängel, die mehr der wenıger jeder Übersetzung anhatten, gebühren
dem Autor, aber auch dem Übersetzer ank un Anerkennung. Es bleibt wun-
schen, dafß uch die beıden anderen Bände des Werkes bald übersetzt un! veröffentlicht
werden.

München Theodor Niıkolaou

arl Müller Miıssionstheologie Fıne Eınführung. Miıt Beıträgen VO Hans-
Werner Gensichen und Horst Rzepkowskı. Berlıin: Dietrich Reimer 19895,
2075 kt DM26, —
Iheses Kom endium soll Studierenden und anderen Interessenten heltfen, sıch in der

Vielfalt m1Sss10lıogischer Fragen zurechtzutinden. Es versteht sıch als nachkonziliare
Darstellun Aus diıeser Haltung heraus wırd iınterkontessionelle Zusammenarbeit prak-
t1zıiert. Ne den Konzilstexten un: päpstlichen Verlautbarungen nımmt dıe CVaANSC-
lısche zıtierte Liıteratur VO arneck bıs Bürkle einen breiten Platz ein. Hans
Werner Gensichen STtEUETT Wwel Kapıtel ber die „Missionswissenschaft als theologische
Diszıplın“ (S 1=Z0) und ber 1 4st und Lehre der Geschichte“ (S 145—159) beı Diese
hermeneutisch wichtigen Darstellungen bilden Einleitung und Schlufß arl Müllers
hıstorıschem Abriß VO Grund, je]l und Werk der Mıssıon. Dıie Verarbeitung der Lite-

1Sst solıde Ww1e umfassend, wenngleıch beı den verschiedenen Stichworten Je
ErNECUL auch vorkonziıliare Autoritäten referiert werden. Man fragt sıch, ob nıcht auch
solche Geschichte der Missionstheologie als eın Stück Last der Geschichte erscheınt. Es
1St vielleicht nıcht SAalZ zufällig, dafß erst das letzte Kapıtel Zukunttstra thematisıert.
Rzepkowskıs Beıtrag ber „dıe Welt VO heute als Ontext christlicher Sendung“
S 160—193) hebt die Fra der rıtten Welt als die „entscheidenden Fragen“ für die
Kıiırchen un: ıhre Miıssıon BTFVOT:- Global 2000“ (1980) und der Bericht der Nord-Süd-
Kommıissıon „Das UÜberleben sıchern“ (1981) lassen ıh fteststellen: „Die westliche
Wachstumsideologie efährdet das Leben der naächsten Generationen“. Nıcht durch
Politik, sondern urc5( „relıg1Öös begründetes Handeln“ se1l Aaus dem Gedanken einer
„Schule der Teilhabe“ Hoffnung für eın anderes, I1 Wachstum“ gewinnen.
Weniger als missionstheologisches 1el eıner Ermöglichung Lebensgrundes
durch Zeugnis und Dıenst, sondern mehr als „Aufgaben des Christentums“ überhaupt
enttaltet das Verhältnis VO Religion ZUr Entwicklung, AT Bevölkerung un: ZU

Stand der Christenheit heute. In überzeugender Weıse werden tundamentale Anfragen
4Uus der rıtten Weltrt auf dıe Verantwortung VO Kırche un! Mıiıssıon ın Europa
bezogen.

Gensıichen verbindet ın gelungener Weiıse Müllers Abriıf mıiıt dem zukunftsorien-
tıerten Beıtrag Rzepkowskıs, indem die Lehren der Geschichte als die „unentbehr-
liche Wegweısung“ „tfür das SC enwärtige missionarısche Handeln der Christenheit“
begründet un! erklärt. Eıne olau würdıge Verarbeitung der Vergangenheıt, einschliefß-
ıch ihrer Last, erreicht durch seine Interpretation des Problems aut dem Grunde der
reı Artikel des Credo S50 bleibt der Umgang mıt der Geschichte nıcht iın ihrer
Destruktion stecken, sondern dringt ZU Grund eıner Neuorientierung des Denkens
und Handelns ın der Kraft des eıstes durch Dazu reı Kernzitate: „Die eigentliche
Last der Geschichte wiırd INa darın sehen haben, da‘ spatestens selt dem trühen
Miıttelalter das Ineinander VO geistlichen un macht olitischen Interessen den Grund-
SaLz der Freiwilligkeit des Glaubens fortgesetzt WI erlegte, da damit diıe 1ssıon ın
eiınen Dauerkonflikt zwischen dem treıen Evangelıumsangebot einerseıts und der
direkten der indirekten Nötigung andererseıts gerlet, der die Glaubwürdigkeit der
christlichen Botschatt auts schwerste beeinträchtigen mufßte, und das nıcht LWa Aur ın
den Kreuzzügen“ (S 148) „Bedenkliıch un:! bıs heute erschreckend un! belastend bleibt
die Tatsache, da{fß die Mıssıon der Kırche 1ın eiıner dominanten Entwicklungslinıe ihrer
Geschichte ıhrem Ursprung un! Auftrag überhaupt in einem solchen Ma untireu
werden konnte“ (d.h ın der Zusammenarbeit mıt der Kolonialmacht) x 149) Gensı1ı-
chen sıeht miıt Recht im Beıtrag der „kontextuellen Theologie der rıtten Welr“ „eıne
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Lektion dafür, da: der Geilst (sottes eıne Last der Geschichte 1n eıne Lehre verwandeln
kann, in der letztlich nıcht menschlicher Scharftfsınn dominiert, sondern dıe Krafrt des
Geıistes, die iın der Schwachheit mächtig 1St  et (S 158) Zur Befreiung der Kırche durch
ihre Erneuerung 1m Geıist gehört schliefßlich der Weg, der Eıinheıt niäherzukommen : .
o1bt L1UT einen Weg das Ernstnehmen iıhres Sendungsauftrages. Andererseıts oıbtkeine echte Erfüllung des Miıssionsauftrages, dıe nıcht nach der Darstellung der einen
Kırche iragtc (Walter Freytag).

Gensichen pragt den Skopus des kritischen Umgangs MI1t der Mıssıon ın iıhrer
Geschichte mıt einem für Erkenntnis un! theologisches Handeln weıterführenden Wort
Reinhold Schneiders ein: ADS ruft dıe Schuld. Uns reLFLOt 1U die Schuld. “

[ )as geschichtstheologische un das kontextuelle Kapıtel beziehen grundlegend die
nNntwort des Horers des Evangeliums iın Gestalt der Drıtte-Welt-Theologie iın ıhre M1S-
sıonstheologische Argumentatıon eın Sıe vermıtteln in Eıinstellung un Zielsetzungeiıne nıcht L1UTr interkontessionelle, sondern eine ökumenische Perspektive. Dı1e 1m Regı-
ster aufgeführten Namen 4US der rıtten Welt beziehen sıch vorwıegend autf die Kapıtel
VO'  - Gensichen un Rzepkowski. In ihrer dıalogischen Perspektive sınd S1€e miıssiolo-
gisch richtungsweisend. Müllers Verdienst lıegt ın der klaren problemgeschichtlichenBestandsautnahme der Missıionstheologie. Allerdings vermißt [Nan eine kritische Auf-
nahme sowohl der VO  $ Ludwig Wıedenmann herausgegebenen, R achtbändigenReihe „Theologie der rıtten Welt“; zumal eıne Beachtung der „Dokumente der Oku-
menıschen Vereinigung VO Dritte-Welt-Theologen 6— 1983“ ın Bd.4 der
Reıihe, 1983, als auch VO  $ Theologen W1€e Friedli un: Waldentels, die [11UT ın Lite-
raturangaben erscheinen.

Dıie Aufgabe der Missionstheologie weıterführend erscheint M1ır VOT allem die
Behandlung der Schuld ast) und iıhrer Lehre 1n der (Mıssıons-)Geschichte SOWI1e die
Entfaltung kontextueller Weltverantwortung der Theologie überhau Im Bliıck aut die
Interpretation der Christentumsgeschichte verdient der Band autmer S\adrillec Beachtung.Wubppertal Lothar Schreiner

Paul Zepp (Hrsg.) Erstverkündigung heute. (Veröffentliıchungen des Mıiıssıons-
riestersemiıinars St Augustin beı Bonn Nr 34) Nettetal: Steyler Verlag 1985, 141 5:

DM29,50
Ursprung un! Entwicklung VO Kırchen hängen uts enNgste miıt Erstverkündigung

Uusamımmnmen Der Herausgeber der Vorträge einer Studienwoche erklärt dıe Motivatıon
für dieses Thema (1) Dıiıe verpflichtende Erkenntnis des Zweıten Vatikanischen Kon-
zıls, da; die SESAMTLE Kirche miıissionarısch 1St. (2) Zeichen 1n der Weltkirche, dıe
befürchten lassen, da: die eigentliche Verkündigung des Evangeliums gegenüber„anderen Akzentsetzungen zurückzutreten droht“. (3) „Eıne Gleichstellung aller elı-
z10nen für das Heıl, W1e ZUT Zeıt der Aufklärung VOr 200 Jahren, Aaflst die missionarische
Inıtiatıve erschlaffen

„Erstverkündı: ung soll sıch zunächst un VOr allem autf christliche 1ssıon
och nıcht ten Menschen 1n anderen Kontinenten und Kulturen beziehen. In der
Entfaltung des Themas wird ber nıcht 1Ur der eıgene Kontinent als Miıssı:onsland
gezeıgt, sondern auch der Gestaltwandel der Erstverkündigung ın der rıtten Welt
Dıiese Gestalt kontextueller Theologıe stellt heute unüberhörbare FraSCHh das Selbst-
verständnis christlicher Kırche iın Europa.ar] Müller SVD betafßt sıch mıt „Sınn und Stellenwert der Erstverkündigung iın der
heutigen missionstheologischen Diskussion“ (D;3=22) In dem Apostolischen
künd
Schreiben Evangelıi Nuntıandı (EN) VO  mm} 1974 edeute prıma nuntıiatıo die Ver-

ung alle, die ‚weder Jesus Christus och seın Evangeliıum kennen“. Der
Begrı1g  ff umfta(ßt sowohl die „sehr vielen, die ‚W ATr getauft sınd, aber 1n keiner Weıse als
Christen leben  «  9 als uch die vielen Menschen, „dıe nıcht-christlichen Religionen aNnNgC-hören“

Der Ausdruck „Mıssıon“ wırd ın weder durch die Neuprägung ‚Erstverkündıi-


